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Der Friede sei mit euch!
Liebe Gemeinde. heute möchte ich
wilÌkommen heißen. Es ist dieser
Auferstehung des Herrn. Výir haben

S te alle eigens herzlich begrüßen unC
herausragende

e)nen Crund
Grund. L iebe

Tag des Jahres, Ostern,
zu glauben. einen Grun Czu erweisen. Des wo ìlerzu hoffen und den unerschöpflichen

wir uns heute bewußl sein.

L iebe Ceme inde.

wrr sprechen vom Ceheimnis der Ostern, vom Festgeheìmnis. So hatGuardrni e.inmal gesagr: Rätser. das lösest du auf. ãann ist., *.J.-nis. das lösest du nienals auf. Vor Cen Cehelmnis stehst ;, ,-"iund wirst nichr damit fertig. Du wirsr it ihn verrraut ,na tuÃn-daraus

Rc' ma no
Ce¡ein-
slaunsl

lebs: d.,r

Leßt uns dies noch einmar beherzigen. das cehei:lnis cer osrern, das Fes!-geheinnrs Ces heutiEen Tages: das f reignìs. Caß er .ei aul".stunden vomTode. und cann laßt uns mir großer ¿hifurchi diesen Zeugnis cer .runEe,uns nahe¡. Da seizt unser Nor;nalverstand aus das fassen ,¡ir nrcht. casbegreilen wlr.ichr. cras kor¡mt doch nicht vof. Ab€r dle Lünger bezeugen:Er ist auferstanden. er ist uns erschienen. wir haben ¿en I-ieirn geschaur.den da mit cen wuncen. der tot war und in crabe Iag. Nun nahen "r. unswiecer cen. '¡as die Jünger bezeugen un,c srehen wieder davor und be-greìfen es nlcht und fassen es nichi und wercen nicht darnit rertig_ r.rankönnte das jetzt noch ein oaarnal ,,v rederholen und cann müßte man ab-schließend sagen: Dês arso wäre es. rn unser abräuf rges Leben isr diesZeugnis hereinEebrochen und wir stehen cavoì- und werden nicht damìtferrig. l'1an wiederhole es hundertnal: und werden nlchLdanit fertiq . bis daß sich dieses Sätzchen aus eInenA u s d r u c k Cei H i I i I o s i g k e r I v e . , " n d = I ti n u n s e r e S t ä r k e : ¡awóht. wir haben ihn. den Erstande_nen. immer neu und immer neu und immer neu - wir.

l^'rlr. wer denn sind wir? Darf ich es so finster. duster noch einmal sagenwie so oft während des Jahres: Alles wird und vergehr, attes Ë¡i auI undslirbt. und dei tod und das crab. Moder und verúesung sind;s am Ende.ob 6ras, ob Trer ob Mensch- Eine dustere sache. und -normarer 
verstandreagiert auf so etwas aufs .canze gesehen mit großer nesignat-ioÀ, mil Flú_gel-Hängen-Lassen, Kopl-Hängen-Lassen, Trauen. T r a u e r d e :H e id e n Lassen wir uns einmal einen Moment lang eingefangen seinvon diesem Urteil: auch wir zunächst einmal von Natur'her -rr..n 

ü-n f t i g.._weise rraurig ùber solch eine maledeite ordnung des Daseins. Ist das nochein.Sinn von schöpfung. ein sinn von ceburt. êin sinn dafün. ãaß wìr casind? Von der wilden Empörung bis zur resignierenden trauer, ãas bleib-,uns.. vernünftigerweise. wir kennen noch Täuéchung, Verdrängúng, ersatz-jubel. Nicht-'¡Jissen-\^/ollen, um am Ende dann doch 'konfrontieit iu werden
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mit dieser dusteren Tatsache. so. die sind wir. Lassen wir's einen MomenLlang zu, wir haben heute die chance, wir dürfen das zulassen, müssen dasnicht verdrängen. dürfen zugeben:. Das ist mein Leben. Hab ich mat gà-
meint. ich sei im Kommen, im Aufstieg. und es wird was draus, und ... und
-. .und dann zähll man die Jahre und irgendwann weißt du,s: Es geht zu
I nde

wenn !ýlr nun die sind. wenn wir das zugeben, wenn wir uns umeinander
anschauen als solche - ja solche sind wir, schon die Kleinen, die da her-umhüpfen, solche sind sie, auch sie - und dann diesZeug n i s ! Er v/ar im Tode. im Grabe, er ist erstanden aus dem Todund .lebt. !Ýas für ein Leben! Eins. das nicht mehr dem Tode verfällt. wir
sagen "das ewige Leben". das Leben der rwigkeit. Das wort soll uns nicht
täuschen: das ganze. gare, Iautere, herrliche Leben ohne Schmälerung. Und
wenn Leben zum sinngehalt hat genährt werden. gefüttert werden, lestilltwerden, getränkt werden, erquickt werden, dabei aufleber:, dabei f;öhlich
werden, Freude. friede in schöner Gemeinschaft. dann sei's jetzt gedâcht:
Das ist das Leben. Die zeugen wissen es: cott hat ihn auÍerweckt. bas rstdas zweite Sätzchen. Das erste ist: Er ist erstanden. e r i s t d ain unserer Mitte wir haben ihn und gehören zu ihm.
Das nächste Sätzchen kommt bereits aus dem Bedenken, aus M e d i t a -tion: Cott hat ihn erweckt aus dem Tod, cott hat eineTat getan dort hinein wo unsere Trauer
gesammelt u n s fe rt i g m ac h t dort hinein! cott hat eine Tatvollbracht, hat ihn erweckt aus dem Tode. er ist erstanden, in unserer
Mitte, !vir haben ihn gesehenl

\.{ir werden damit nicht fertig. nie fertig. Davor bleiben wir, bleiben wir
immer neu, immer wieder, und werden nicht fertig damit. Es staunend nen-
nen oder, im Negativen, nicht begreifen können. unfaßlich - jeder findesein Wort. Scheu und glücklich sein im Anblick Seiner und im dpüren mei-
nes Vergehens, im Spüren meines Sterbens, im Spüren nahenden- Todes, im
Ahnen von crab, Verwesung, Moder: Nein, das ist nicht das letzte Wort.
Uns ist ein crund gelegt worden zu glauben, das heißt zu lrauen, dann zu
hoffen, und. so haben wir gesagl zu Beginn, Liebe zu erv¡eisen, denn das
kann man nur aus Kraft. woher solÌ sie kommen. wenn alles nur Vergehenist? Nun haben wir einen unerschöpfl ichen crund. Liebe zu tun, LieÈe zu
erweisen.

Das ist das ceheimnis der ostern, unser Geheimnis. wir dürfen uns also
umeinander anschauen nicht nur wie soÌche, die halt triste zu Ende gehen,
sondern wie solche, die einen crund gefunden haben zu leben in der-Fulle,glaubend, hoffend, Iiebend, Gemeinschaft gebend. Oas göt--liche Leben istunser worden. Dies Angeld haben wir empfangen. wir haben das cesetz des
a.lten Menschen noch an uns, wissen und spüren es, aber das kann unddarf uns nicht mehr erledigen, haben wir doch das Ar.geld des Neuen
schon empfangen. ostern ist uns zuteil worden. cott, unsei cott, hat einegroße Ta! vollbracht, ha! thn. den Sohn Gotles, erweckt aus dem Tode under ist erstanden und ist in unserer Mitte damals wie jetzt in unserer Fei-er. Das wissen wir, und von daher nun laßt uns aus diesem Ostern neu
ansteigen in die kommende Zeit und das Zeugnis geben solchen claubens.


